
  

WOCHENBERICHT 
D E S 

INSTITUTS FÜR KONJUNKTURFORSCHUNG 
H E R A U S G E B E R : P R O F . D R . E R N S T W A G E M A N N 

3. JAHRGANG B E R L I N , D E N 15. O K T O B E R 1930 N U M M E R 2 9 

Nachdruck und Verv ie l fä l t igung sowie schrif t l iche, t e legraphische und te lephonische 
Verb re i t ung — auch auszugswe i se — ohne besonde re G e n e h m i g u n g nicht zu läss ig 

Arbeitslosigkeit und Arbeitszeit. 
In der letzten Zeit ist in der Öffentlichkeit der Gedanke erörtert worden, die Arbeitslosigkeit durch 

eine Verkürzung der Arbeitszeit zu bekämpfen. Die folgenden Ausführungen beschränken sich darauf 
Material für eine zahlenmäßige Durchdringung des Problems zu bieten und auf einige der Wirkungen 
hinzuweisen, die von einem derartigen Versuch zur Lösung der Arbeitslosenfrage ausgehen würden. 

Um die Möglichkeiten zu überblicken, die sich für 
eine Verminderung der hohen Arbeitslosigkeit durch 
Kurzarbeit ergeben, ist es zweckmäßig, zunächst die 
Gesamtzahl der Arbeitslosen nach ihrer beruflichen 
Zusammensetzung zu untersuchen. Von den rd. 

ARBEITSLOSIGKEIT, KURZARBEIT UND VOLLBESCHÄFTIGUNG 
DER INDUSTRIEARBEITER 

Mill Arbeiter (Schst2uno) M'11 

2,88 Millionen Arbeitslosen, die Ende August bei den 
Arbeitsämtern gezählt wurden, waren: 

0,06 Millionen landwirtschaftliche Arbeiter 
2,30 ,, Industriearbeiter1) 
0,25 ,, Angestellte 
0,16 ,, Arbeiter in Handel und Verkehr 
0,11 ,, Angehörige sonstiger Berufe. 

Die Betrachtung beschränkt sich auf die Industrie-
arbeiter, da in anderen Berufsgruppen die betriebs-
technischen Möglichkeiten für eine , ,Streckung" der 
Arbeit nicht in gleichem Umfange gegeben sind, sei 
es, daß die zu leistende Gesamtarbeit so schnell wie 
möglich bewältigt werden muß (Ernten), sei es, daß 
eine volle Arbeitsleistung nur nach längerer Ein-
arbeitung möglich ist (so bei den kaufmännischen 
Angestellten). 

Die Gesamtzahl der Industriearbeiter (einschl. Hand-
werk), also Vollbeschäftigte, Kurzarbeiter und Arbeits-
lose zusammen, kann man für die Gegenwart auf etwa 
10,5 Millionen schätzen (wenn man nämlich den Zu-
wachs, der seit der Berufszählung von 1925 eingetreten 
ist, entsprechend in Rechnung stellt). Es sind demnach 
schätzungsweise noch 8,2 Millionen Industriearbeiter 
in Beschäftigung. In diesen 8,2 Millionen sind jedoch 

auch alle Kurzarbeiter mitenthalten. Über ihre 
Zahl stehen keine absolut zuverlässigen Unterlagen 
zur Verfügung. Man kann aber mit gewisser Be-
rechtigung die Gewerkschaftsstatistik zu Hilfe nehmen, 
deren Ergebnisse zu der Annahme führen, daß gegen-
wärtig etwa 1,8 Millionen Arbeiter mit verkürzter 
Arbeitszeit arbeiten. Allerdings ist bei einem großen 

UMFANG DER KURZARBEIT 
Iah! der Kur?ar5etTer in vri der erfaßten 6ey>e-"scnaf-s'n'tai'eie~ * 

1925 I 1926 192? 1928 1929 1930 
J.f K 30 • Mscn den 3*-eennunqen Oes J.r.K. 

M Einschl. der Gruppe „Lohnarbeit wechselnder Art" . 

Teil der Kurzarbeiter die Kürzungsdauer nur ver-
hältnismäßig gering, so daß auch ein Teil von diesen 
von einer allgemeinen Arbeitszeitverkürzung betroffen 
würde. Nur etwa 6,4 Millionen Arbeiter in der Industrie 
sind tatsächlich vollbeschäftigt, d. h. arbeiten die 
wöchentlich tariflich festgesetzte Arbeitszeit (oder 
darüber). 

Die Zahl von 1,8 Millionen Kurzarbeitern in der 
Industrie erscheint zunächst außerordentlich hoch. 
Wie aber ein Blick auf die Entwicklung der letzten 
Jahre lehrt, ist dies — angesichts der hohen Arbeits-
losigkeit — tatsächlich nicht der Fall. Im Gegen-
teil: die Zahl der Kurzarbeiter ist gegenwärtig nicht 
unbeträchtlich geringer als die Zahl der Vollarbeits-
losen, während es •— umgekehrt — im Verlauf der 
Krisis und Depression von 1926 wesentlich mehr 
Kurzarbeiter als Vollarbeitslose gab. Diese Verschie-
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bung zwischen Vollarbeitslosigkeit und Kurzarbeit 
ist ein Zeichen dafür, daß gegenwärtig dem Mangel 
an Beschäftigungsmöglichkeit in der Industrie in 
größerem Umfang durch völlige Stillegung der Be-
triebe begegnet wird, während man im Jahr 1926 
häufiger noch die Arbeit durch Verkürzung der Ar-
beitszeit streckte. 

M ö g l i c h k e i t e n u n d p r o d u k t i o n s w i r t s c h a f t l i c h e 

V o r a u s s e t z u n g e n f ü r e ine V e r k ü r z u n g de r 

A r b e i t s z e i t . 

Um sich einen Überblick darüber zu verschaffen, 
wie viel Arbeitskräfte durch eine allgemeine Ver-
kürzung der Arbeitszeit zusätzlich in den Produktions-
prozeß eingestellt werden könnten, reicht die rohe 
Gliederung der Arbeitskräfte nach Vollarbeitslosen, 
Kurzarbeitern und Vollbeschäftigten nicht aus. Es 
ist für diese Betrachtung vielmehr notwendig, sich 
ein Bild davon zu machen, wie stark die einzelnen 
Arbeitszeitgruppen besetzt sind, d. h. wieviel Ar-
beiter 42, 44, 46, 48 usw. Stunden in der Woche 
arbeiten. Darüber liegen nur sehr spärliche Angaben 
vor, so daß alle folgenden Berechnungen nur Größen-
ordnungen verdeutlichen, aber durchaus nicht den 
Anspruch auf absolute Zuverlässigkeit erheben können. 
Es sei aus diesem Grunde ausdrücklich bemerkt, 
daß alle Zahlen dieser Betrachtung unter allem Vor-
behalt wiedergegeben werden. 

Die tarifliche Arbeitszeit in der Industrie erstreckt 
sich im allgemeinen auf 48 Stunden je Woche. Teil-
weise wird — sei es auf Grund von Überarbeit, sei 
es auf Grund tariflicher Abmachungen — jedoch auch 
über 48 Stunden gearbeitet. Ebenso beträgt bei einigen 
Tarifverträgen die tarifliche Arbeitszeit weniger als 
48 Stunden. Auf Grund einer überschlägigen Schätzung 
darf man annehmen, daß von den 6,4 Millionen Voll-
beschäftigten in der Industrie nur knapp 6 Millionen 
gegenwärtig 48 Stunden und mehr in der Woche 
arbeiten. 

Je nachdem, ob man die Arbeitszeit auf 44 oder 
40 Stunden in der Woche reduzieren will, wären zu 
diesen knapp 6 Millionen, die für eine Verkürzung 
der Arbeitszeit in erster Linie in Frage kämen, noch 
alle die Arbeitskräfte hinzuzurechnen, bei denen die 
Arbeitszeit gegenwärtig 44 bis 48 Stunden oder 40 
bis 48 Stunden beträgt . 

Ausgehend von einer schätzungsweise ermittelten 
Besetzung der einzelnen Arbeitszeitgruppen kommt 
man zu dem Ergebnis, daß von den Arbeitern, die 
gegenwärtig mehr als 44 Stunden in der Woche 
arbeiten, rd. 330 Millionen Arbeitsstunden in der Woche 
geleistet werden. Bei einer allgemeinen Herabsetzung 
der Arbeitszeit auf 44 Stunden würden s ta t t der ta t -
sächlich beschäftigten 6,8 Millionen Arbeiter nunmehr 
7,5 Millionen Arbeiter erforderlich sein, um das gleiche 
Arbei tsquantum zu verrichten. Es ergäbe sich also 
— rein rechnerisch — eine mögliche Mehrbeschäf-
tigung für etwa 0,7 Millionen Arbeiter. 

Die entsprechende Rechnung würde bei einer Re-
dukt ion der Arbeitszeit auf 40 Stunden dazu führen, 
daß s ta t t der rd. 7,1 Millionen Arbeiter, deren Ar-
beitszeit gegenwärtig mehr als 40 Stunden die Woche 
beträgt , 8,6 Millionen Arbeiter beschäftigt werden 
könnten. In diesem Fall wäre es also — wieder 
rein rechnerisch — möglich, Mehrbeschäftigung für 
1 y2 Millionen Arbeitskräfte zu schaffen. 

Diese Zahlen sind zunächst — dies kann nicht 
scharf genug betont werden — nur die Ergebnisse 
einer rein mechanischen Betrachtung. Eine andere 
Frage ist es, in welchem Maße diese Rechnung in 

die Praxis umgesetzt werden kann. Eine solche 
Arbeitszeitkürzung würde einen tiefen Eingriff in die 
Produktionsbedingungen der Wir tschaf t bedeuten und 
von so großen Schwierigkeiten begleitet sein, daß sich 
eine Mehrbeschäftigung in dem oben berechneten Um-
fang niemals würde durchsetzen können. 

Denn die Berechnungen, die hier angestellt wurden, 
gehen von der Annahme aus, daß sich bei gegebenem 
Produktionsumfang ein reibungsloser Ausgleich je 
nach der Dauer der Arbeitszeit vollziehen kann. 
Diese Annahme erfährt aber für die praktische Be-
t rachtung beträchtliche Einschränkungen. 

x. Regionale Ausgleichshemmungen. 

Das Verhältnis zwischen Arbeitslosigkeit und Beschäftigung ist in 
den einzelnen Gebieten des Reichs außerordentlich verschieden. In 
Gebieten mit verhältnismäßig geringer Arbeitslosigkeit besteht die 
Möglichkeit, daß für eine etwa vorgenommene Reduktion der Arbeits-
zeit die erforderlichen Arbeitskräfte nicht vorhanden sind oder aus 
anderen Gebieten herangezogen werden müßten. In diesen Fällen 
wäre eine Umsiedlung notwendig, um bisher Arbeitslose in den Pro-
duktionsprozeß einzubeziehen. Da dies aber erhebliche Kosten ver-
ursachen würde, käme es nach Lage der Dinge nicht in Betracht. 
Wie groß die von den oben errechneten Optimalzahlen von oder 
0,7 Millionen zu machenden Abstriche wären, könnte nur auf Grund 
eingehender regionaler Untersuchungen ermittelt werden. Die Unter-
lagen hierfür stehen im Augenblick nicht zur Verfügung. 

2. Branchenmäßige Ausgleichshemmungen. 

Das gleiche, was für die verschiedenen Gebiete gilt, dürfte innerhalb 
der Gebiete auch für die einzelnen Branchen zutreffen. Die obige 
Berechnung sieht nicht nur von den örtlichen Unterschieden ab; sie 
berücksichtigt auch nicht, daß sich der Ausgleich zwischen Arbeits-
losen und Beschäftigten, jedenfalls soweit Facharbeiter in Frage kommen, 
im allgemeinen nur innerhalb der einzelnen Branche vollziehen kann. 
Eine gut beschäftigte Branche wäre z. B. nicht in der Lage, die Arbeits-
zeit [ihrer Facharbeiter zu verkürzen, um ungelernte Arbeiter oder 
Facharbeiter anderer Branchen einzustellen. Auch hier läßt sich 
nicht abschätzen, wie groß die Verluste sind, die daraus einer Mehr-
beschäftigung durch Arbeitszeitverkürzung erwachsen würden. 

3. Bereits bestehende Kurzarbeit. 

In der oben aufgestellten Berechnung ist ferner nicht berücksichtigt 
worden, daß bereits gegenwärtig für eine nicht unbeträchtliche Zahl 
von Arbeitern die Arbeitszeit weniger als 44 oder 40 Stunden in der 
Woche beträgt (nämlich für rd. 1,4 bezw. 1,1 Millionen). Es wurde 
vielmehr 'angenommen, daß diese Arbeiter auch weiterhin mit der 
gleichen Verkürzung wie bisher arbeiten. Wenn dies aus Gründen der 
Billigkeit verlangt würde, so müßte für diese Arbeiter die Arbeitszeit 
auf 44 oder 40 Stunden erhöht werden. Das würde die Zahl der zu-
sätzlich zu Beschäftigenden weiterhin vermindern. 

Die wirtschaftlich mögliche Verringerung der Ar-
beitslosigkeit durch Arbeitsstreckung dürfte mithin um 
einen, im Augenblick zwar nicht abschätzbaren, sicher 
aber recht erheblichen Betrag geringer sein als 11/2 

Millionen bei einer Verkürzung der Arbeitszeit auf 
40 Stunden oder 0,7 Millionen bei einer Verkürzung der 
Arbeitszeit auf 44 Stunden in der Woche. 

Betriebliche Folgen. 

Bei den bisherigen Erwägungen blieben die betrieblichen Folgen, 
die eine Herabsetzung einer Arbeitszeit nach sich zieht, unberück-
sichtigt. Diese dürften, soweit darüber eine generelle Entscheidung 
getroffen werden kann, unzweifelhaft in der Richtung sich erhöhender 
Produktionskosten liegen. Zwar mögen die Erwägungen, die zu diesem 
Schluß führen, gegenüber der Dringlichkeit aller Maßnahmen, die 
die Arbeitslosigkeit vermindern können, in den Hintergrund treten; 
sie dürfen aber der Vollständigkeit halber nicht unerwähnt bleiben. 

Das Verhältnis zwischen „gearbeiteter" Arbeitszeit und „Arbeitsan-
lauf" wird umso ungünstiger, je kürzer die Arbeitszeit ist. Das gilt 
vor allem für den — wohl häufigsten — Fall,'daß die Arbeitszeit vom 
Zeitpunkt des Erscheinens bzw. des Verlassens der Fabrik gerechnet 
wird. Dort, wo als Arbeitszeit nur die am Arbeitsplatz verbrachte 
Zeit gerechnet wird, wird sich kaum eine Änderung bemerkbar machen. 
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Bei Akkordarbeit könnte möglicherweise sogar eine Leistungssteigerung 
als Folge verkürzter Arbeitszeit eintreten, die zur Folge hätte, daß 
der Mehrbedarf an Arbeitskräften nicht entsprechend der Verkürzung 
der Arbeitszeit wachsen würde. 

Wirkungen auf Einkommen und Verbrauch. 

Eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 44 Stunden 
in der Woche würde bei gleichen Stundenlohnsätzen 
das Einkommen von etwa 6,8 Millionen Arbeitern 
um durchschnittlich 6 bis 7 v. H. vermindern. Würde 
die Arbeitszeit auf 40 Stunden reduziert, so würden 
unter der gleichen Voraussetzung rd. 7,1 Millionen 
Arbeiter mi t einer durchschnittlichen Verminderung 
des Einkommens um 15 bis 20 v. H. zu rechnen haben. 
Auf der anderen Seite würde dadurch das Einkom-
men der zusätzlich zu beschäftigenden Arbeiter (0,7 
oder 1,5 Millionen) zum größten Teil von der Höhe 
der Unterstützungsbeträge der Arbeitslosenversicherung 
und Krisenunterstützung (bzw. der Wohlfahrtspflege) 
auf die Höhe des Verdienstes bei 44 oder 40 stündiger 
Arbeitszeit steigen. Ebenso wie sich durch eine gene-
relle Arbeitszeitverkürzung die Gesamtzahl der ge-
leisteten Arbeitsstunden — bei einer rein rechne-
rischen Betrachtung — nicht ändern würde, würde 
auch die gesamte Lohnsumme annähernd gleich 
bleiben. Es würden aber durch die andersartige Ver-
teilung des industriellen Lohneinkommens Wand-
lungen in der von diesem Einkommen ausgehenden 
Nachfrage vor sich gehen, die u. U. zunächst für 
den Einzelhandel, letztlich aber auch für die Ver-
brauchsgüterindustrien von Bedeutung sein können. 
Wir sehen hierbei von den indirekten Wirkungen 
ganz ab, die möglicherweise durch die Rückwirkung 
u. a. auf Preise und Steuern entstehen. 

Die Einkommensminderung bei den Industrie-
arbeitern, deren Arbeitszeit verkürzt würde, hä t t e 
zur Folge, daß der Verbrauch dieser Bevölkerungs-
masse zurückginge. Nun wird bei sinkendem Ein-

kommen in erster Linie die Sparsumme und der soge-
nannte elastische Bedarf eingeschränkt, d. h. der Be-
darf, der über die Deckung der lebensnotwendigen 
Bedürfnisse (Nahrungsmittel) und der Ausgaben für 
Wohnung hinausgeht. 

Auf der anderen Seite würde der Einkommenszu-
wachs bei den bisher arbeitslosen Industriearbeitern 
eine wesentliche Erhöhung ihrer Lebenshaltung be-
deuten. Dies würde sich aller Voraussicht nach zu-
nächst in steigendem Verbrauch an Nahrungsmitteln, 
vor allem hochwertigeren Nahrungsmitteln, äußern. 
Außerdem würde natürlich auch der Verbrauch dieser 
Personengruppe an Gütern des elastischen Bedarfs 
zunehmen. Sicher ist aber, daß diese Steigerung den 
Ausfall bei den Arbeitern, deren Einkommen nun 
verkürzt ist, nicht ausgleichen würde. 

* 

Um welche Summen es sich dabei im einzelnen 
handeln mag, ist — auch schätzungsweise — kaum 
anzugeben. Man wird aber den Kaufkraf tausfal l für 
Güter des elastischen Bedarfs, der sich durch diese 
andersartige Verteilung der Lohneinkommen ergibt, 
vielleicht nicht allzu hoch veranschlagen dürfen; er 
könnte vor allem in seiner Wirkung auf die Umsatz-
mengen durch eine Preissenkung noch etwas aus-
geglichen werden. Sicherlich ist aber ein Verlust an 
Spargeldern zu buchen, der auf dem Weg über 
die Sparkassen u. U. Teile des Kapitalmarktes 
zu beeinflussen vermag. Vielleicht würde auch 
der erhöhte Verbrauch an Nahrungs- und Genuß-
mitteln zu einer Steigerung der Einfuhr führen. 
Endlich wird man noch zu berücksichtigen haben, 
daß, wenn die Zahl der Beschäftigten infolge der 
Arbeitszeitverkürzung zunimmt, auch die Unkosten 
der Arbeit für die Arbeiterschaft (z. B. Fahr ten zur 
Arbeitsstätte) absolut und im Verhältnis zum Ein-
kommen steigen müssen. 

Zur Kreditlage. 

Die kurzfristigen Kredite 
der Banken, Notenbanken, Sparkassen, Genossenschaften und 

Versicherungen in Mill. RM 

Art und Form der 
Kredite 31. 8. 29 28. 2. 30 31. 8. 305) 

Kredite an die private 
Wirtschaft 

Wechsel 
Debitoren2) 
Warenvorschüsse . . 

7 157,4 
10 509,8 

2 076,4 

6 631,0 
11 017,4 
2 278,4 

6 150,2 
11 294,7 

2 140,4 

zusammen . . 
Veränderung im Halb-

jahr3) 

19 743,6 

+ 831,8 

19 926,8 

+ 206,2 

19 585,3 

— 350,6 

Kredite an die öffent-
liche Wirtschaft1) 

Schatzwechsel und 
Kommunalwechsel . 

Debitoren 
886,5 

1 236,5 
1 308,2 
1 268,3 

1 628,4 
1 109,5 

zusammen . . 
Veränderung im Halb-

jahr3) 

2 123,0 

+ 88,0 

2 576,5 

+ 446,9 

2 737,9 

+ 78,2 

Wertpapiere . . . . 
Konsortialbeteili gungen 
Reports 
Effektendebitoren . . 

3 199,8 
242,3 

1 033,2 
1 781,0 

3 272,6 
231,1 
825,4 

1849,8 

3 657,1 
293,2 
682,2 

1 866,0 

zusammen . . 
Veränderung im Halb-

jahr3) 

6 256,3 

+ 29,5 

! 6178,9 

— 73,6 

6 498,5 

+ 315,3 

1) Nach der Kreditstatistik des Statistischen Reichsamts. — *) Ohne 
Banken-, Effekten- und Kommunaldebitoren. — 8) Unter Berücksichti-
gung der Veränderung in der Zahl der berichtenden Banken. — 4) So-
weit gesondert ausgegliedert. — 5) Vorläufige Zahlen. 

1. Die Entwicklung bis Ende August. 
D i e deu t sche W i r t s c h a f t ü b t nach w i e vo r 

g r o ß e Z u r ü c k h a l t u n g i n d e r A u f n a h m e n e u e r 
K r e d i t e aus . D i e U n g e k l ä r t h e i t d e r w i r t s cha f t -
l ichen u n d v o r a l l e m d e r pol i t i schen L a g e h e m m t 
n e u e P l a n u n g e n , d e r e n D u r c h f ü h r u n g durch 
K r e d i t a u f n a h m e z u f i n a n z i e r e n w ä r e . I n d e n 
e r s t e n acht M o n a t e n d ieses J a h r e s h a t d e r Ge-
s a m t u m f a n g d e r j e n i g e n K r e d i t e , d i e durch 
l a u f e n d e B e o b a c h t u n g d e r E m i s s i o n e n u n d d e r 
B a n k b i l a n z e n s ta t is t i sch f e s tge s t e l l t w e r d e n , 
n u r um rd . 3730 Mill . JM z u g e n o m m e n . Im 
J a h r z u v o r b e t r u g d i e Z u n a h m e i n d e r g le ichen 
Zeit noch rd . 5270 Mill . M . 

D i e v e r h ä l t n i s m ä ß i g g e r i n g e K r e d i t a u f n a h m e 
d e r p r i v a t e n W i r t s c h a f t ist zu e i n e m Te i l wohl 
auf d i e noch i m m e r h o h e n Z inssä tze f ü r Lang-
k r e d i t e z u r ü c k z u f ü h r e n . Jedoch is t auch b e i d e n 
K u r z k r e d i t e n d e r p r i v a t e n Wi r t s cha f t , d e r e n 
Z inskos t en du rch d ie b is i n d e n S e p t e m b e r 
h i n e i n a n h a l t e n d e V e r f l ü s s i g u n g des Ge ld -
m a r k t e s g e s e n k t w o r d e n w a r e n , e ine s t a r k e 
Z u r ü c k h a l t u n g e r k e n n b a r . H i e r i n k o m m t d ie 
a l l g e m e i n e V e r m i n d e r u n g d e r U n t e r n e h m e r -
u m s ä t z e u n d z . T . w o h l auch d e r L a g e r b e s t ä n d e 
z u m A u s d r u d e . 
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Weiteres Anwachsen der öffentlichen 
Schulden. 

Die von der ö f fen t l i chen W i r t s c h a f t aufge-
n o m m e n e n Kred i te haben — im Gegensa tz zu 
den Kred i t en der pr iva ten W i r t s c h a f t — auch 
in den le tz ten Mona ten wei ter zugenommen . 
Fre i l ich hat sich nach A u f n a h m e der Young-
und der Kreuger -Anle ihe des Reichs die Z u n a h m e 
der ö f fen t l i chen V e r s c h u l d u n g bis E n d e Augus t 
e twas ve r l angsamt . Die die gegenwär t ige Kre -
dit- und W i r t s c h a f t s l a g e kennze ichnende Gegen-
b e w e g u n g von pr iva te r und öf fen t l i cher Kred i t -
a u f n a h m e hält aber wei te rh in an. Sie t r i t t be-
sonde r s in der Gl iederung der W e c h s e l b e s t ä n d e 
bei den Banken in E r sche inung . Bei allen sta-
t is t isch e r faß ten Banken (einschl. No tenbanken . 
Spa rkassen und G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n ) sind 
die B e s t ä n d e an W e c h s e l n (Hande l swechse l ) 
v o m 31. Augus t 1929 bis 31. Augus t 1930 um rd. 
1 Mrd. rJl)l gesunken , die Scha t zwechse lbes t ände 
dagegen um mehr als 700 Mill. '/?)/ ges t iegen. 

Rückgang der Spartätigkeit. 
Den Spa rkassen sind in den e r s ten acht 

Mona t en des l aufenden J ah re s nur 
737 Mill. RM neue Spareinlagen zugeflossen gegenüber 

1052 Mill. RM im gleichen Zeitraum 1929 und 
1358 Mill. RM ,. ,. 1928. 

Ähnl iche R ü c k g ä n g e zeigen sich bei den Ein-
lagen der gewerb l i chen Genos senscha f t sban k en . 
Sie sind in den e rs ten acht Mona ten 1030 nur 
u m 

52 Mill. RM gewachsen gegenüber 
163 Mill. RM im gleichen Zeitraum 1929 und 
182 Mill. RM ,, ,, . 1928. 

Die Bankdepositen. 
Auch bei den Banken hat sich die Z u n a h m e 

des Bes t ands an f r emden Geldern wesent l ich 
v e r l a n g s a m t ; in den le tz ten Mona ten hat sich 
sogar ihr abso lu te r Be t r ag ve rminder t . V o r 
allem scheinen erhebl iche A u s l a n d s g u t h a b e n ab-
gezogen worden zu sein. Die in ländischen Ein-
lagen, die in der H a u p t s a c h e die K a s s e n b e s t ä n d e 
und kurz f r i s t igen Geldreserven der pr iva ten 
W i r t s c h a f t s u n t e r n e h m u n g e n dars te l len , d ü r f t e n 
dagegen keine V e r m i n d e r u n g — eher sogar eine 
Z u n a h m e — e r f ah ren haben. 

Im Gegensa tz zu f r ü h e r e n Depress ionspe r io -
den werden die unbeschä f t i g t en Geldmi t te l der 
U n t e r n e h m u n g e n nicht in W e r t p a p i e r e n ange-
legt. E rheb l i che Geldbe t räge , die g e g e n w ä r t i g 
auf D e p o s i t e n k o n t o s tehen, wä ren bei g rößerem 
V e r t r a u e n zu der w i r t scha f t l i chen und pol i t ischen 
Lage wahrsche in l ich einer l angf r i s t igen Anlage 
zugef lossen . D e m e n t s p r e c h e n d sind auch die 
E f f e k t e n k r e d i t e der Banken bis zu r G e g e n w a r t 
we i te r gesunken . 

2 . D e r G e l d m a r k t se i t Mit te Sep tember . 
Seit Mi t te Sep tember t r a fen mehre re M o m e n t e 

z u s a m m e n , die zu einer neuen A n s p a n n u n g am 
G e l d m a r k t und schließlich zu der D i s k o n t -
e r h ö h u n g am 9. O k t o b e r g e f ü h r t haben : 

1. Berei ts in den S o m m e r m o n a t e n ha t t en sich 
die ku rz f r i s t i gen Aus l andsschu lden ve rminder t . 
Dabei handel te es sich iedoch zum großen Teil 
um fre iwil l ige R ü c k z a h l u n g e n aus dem Devisen-
er lös der Y o u n g - und der Kreuge r -Anle ihe . 

2. Zu diesem Konso l id i e rungsp rozeß t rat seit 
Mi t te Sep tember ein zum Teil pol i t isch be-
s t i m m t e r Devisenbedar f . Das Aus land hat deut-
sche W e r t p a p i e r e abges toßen : die deu t sche Ka-
pi ta l f lucht hat g rößeren U m f a n g angenommen . 
Da die l iquiden Mit te l der U n t e r n e h m u n g e n 
nicht wie sonst in Depres s ionspe r ioden in W e r t -
papieren fes tge leg t w o r d e n sind, s o n d e r n als 
B a n k g u t h a b e n gehal ten werden , s tehen ihrer 
raschen U m w a n d l u n g in Devisen oder in andere 
A u s l a n d s w e r t e nur ger inge H e m m n i s s e ent-
gegen. 

3. Hinzu kam schließlich der im Sep tember 
und A n f a n g O k t o b e r sa i sonmäßig hohe Geld-
und Devisenbedarf zur Bewä l t i gung der übl ichen 
H e r b s t u m s ä t z e . 

Alle diese M o m e n t e z u s a m m e n haben die fü r 
den deu t schen Ge ldmark t v e r f ü g b a r e n Mit tel ge-
schmäle r t . Die Geldsä tze sind von Mi t te Sep-
t ember bis Mi t t e O k t o b e r um rund i % p.a. ge-
s t iegen. E t w a die H ä l f t e dieser S t e ige rung wird 
man nach E r f a h r u n g e n aus f r ü h e r e n J ah ren 
auf die sa isonübl iche H e r b s t a n s p a n n u n g zurück-
f ü h r e n dür fen . Von dieser Seite her wird man 
also von Mit te O k t o b e r an wieder eine gewisse 
E n t l a s t u n g e r w a r t e n dür fen . Dagegen läßt sich 
der Teil der Ge ldmark t en tw ick lung , der von poli-
t i schen E re ign i s sen beeinf lußt wird, in seiner 
k ü n f t i g e n E n t w i c k l u n g nur s chwer beur te i len. 
Es kann nur fes tges te l l t werden , daß die j ü n g s t e 
Zusp i t zung am Geld- und Dev i senmark t im 
Gegensa tz zur K o n j u n k t u r l a g e in Deu t sch l and 
s teht , die eher eine wei tere V e r f l ü s s i g u n g als 
eine A n s p a n n u n g am Ge ldmark t nach sich ziehen 
sollte. 

') Durchschnittliches Kursniveau aus 5, 6, 7, 8 und 10 pro-
zentigen Papieren der Hypotheken-Aktienbanken und der öffentl.-
recht!. Kreditanstalten. 
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Die Konjunktur des Auslands. 

S c h w e i z . 

Durch r a sche V e r s c h l e c h t e r u n g des A u s f u h r g e s c h ä f t s 
in den le tz ten Mona t en wi rd die schweizer i sche W i r t -
schaft immer s t ä r k e r in die we l tw i r t s cha f t l i che Depres s ion 
hineingezogen. D e n von außen e inwi rkenden Depres s ions -
krä f ten s t ehen j edoch die noch hohe K a u f k r a f t des I n -
l andsmark t s u n d erhebl iche Kap i t a l zu f lü s se aus dem A u s -
land g e g e n ü b e r ; dadurch wird der A b s c h w u n g der ge-
samten W i r t s c h a f t s t ä t i g k e i t vo r l äu f ig gemi lder t . I ndes 
deutet der R ü c k g a n g der M a s c h i n e n e i n f u h r und der Zahl 
der F a b r i k n e u b a u t e n auf eine a l lmähl iche A b s c h w ä c h u n g 
auch der I n l a n d s k o n j u n k t u r hin. 

Die A u ß e n h a n d e l s u m s ä t z e sind erhebl ich gesunken . Die 
E i n f u h r b e t r u g im A u g u s t 206 Mill. F r s . gegenübe r 236 
Mill. F r s . im V o r j a h r , die A u s f u h r 130 Mill. F r s . gegen-
über 143 Mill. F r s . Die Pas s iv i t ä t de r Hande l sb i l anz 
hat sich e t w a s ve r r inger t . Die E i n f u h r von R o h s t o f f e n 

Gold u n d W i r t s c h a f t . 

Die Fortsetzung der Aufsatzreihe „Gold und Wirtschaft" 
erscheint in der nächsten Nummer des Wochenberichts. 

ist we i te rh in gefa l len ; sie ist erhebl ich ge r inger 
als im V o r j a h r (Augus t 1930 42 Mill. F r s . gegenübe r 
49 Mill. F r s . im A u g u s t 1929). Die F e r t i g w a r e n a u s f u h r 
ist e twas wen ige r gesunken (von 50 Mill. F r s . auf 46 Mill. 
Frs.) . Bei der A u s f u h r werden neuerd ings besonde r s 
Maschinen, F a h r z e u g e , A p p a r a t e und U h r e n s t a rk v o m 
R ü c k g a n g be t ro f f en . Die T e x t i l a u s f u h r se tz t ihren seit 
langem anha l t enden R ü c k g a n g fo r t . Die V e r m i n d e r u n g 
der schweize r i schen A u s f u h r ist in e r s t e r Linie durch die 
Depress ion in den Vere in ig ten S taa ten von Amer ika und 
in D e u t s c h l a n d bed ing t ; die A u s f u h r nach F r a n k r e i c h 
geht e rs t neuerd ings s t ä r k e r zurück . Die A u s f u h r nach 
Großbr i t ann ien hä l t sich ziemlich unve rände r t . 

Die B e s c h ä f t i g u n g in den Aus fuh r indus t r i en , vor allem 
in der Baumwol l - , St ickerei - und in der Uhren indus t r i e , 
ist s t a rk gesunken . Die Schwier igke i ten in der St ickere i -
indus t r ie haben sich ve r schä r f t . D a g e g e n sind die f ü r 
das In land a rbe i t enden Indus t r i en , in e r s t e r Linie das 
Baugewerbe , noch be f r i ed igend beschäf t ig t , so daß der 
R ü c k g a n g der G e s a m t b e s c h ä f t i g u n g ers t ve rhä l tn i smäß ig 
ger ing ist. Im A u g u s t 1930 w u r d e n 10351 Arbe i t s lose 
gezähl t (gegenüber 4801 im V o r j a h r ) . 

* 

T r o t z der niedr igen Zinssä tze (Bankd i skon t 2/4 %, 
P r i v a t d i s k o n t e twa 1XA %) s t r ö m e n erhebl iche Aus l ands -
gelder nach de r Schweiz ; der F r a n k s teh t daher zu tas t 
allen wich t igen Va lu ten über Par i . Im Juli und A u g u s t 
sind auch bedeu tende Goldzuf lüsse zu verze ichnen (20,2 
Mill. F r s . und 34,5 Mill. Frs . ) . Die Go ldbes tände der 
Na t iona lbank und die D e c k u n g des N o t e n u m l a u f s sind 
s t a rk ges t iegen. Die E f f e k t e n k u r s e haben sich ve rhä l tn i s -
mäß ig wenig ve rände r t . Die Großhande l s indexz i f fe r blieb 
zule tz t ebenfa l l s u n v e r ä n d e r t ; der S e n k u n g der aus ländi-
schen R o h s t o f f p r e i s e s t eh t eine —- zum Tei l sa ison-
bed ing te — E r h ö h u n g der P re i se der in ländischen A g r a r -
p roduk te gegenüber . 

B e l g i e n . 

W ä h r e n d sich der K o n j u n k t u r r ü c k g a n g in der e rs ten 
H ä l f t e des l aufenden J a h r e s nur l angsam durchgese tz t 
hat te , schein t n u n m e h r un t e r dem D r u c k der we l tw i r t -
schaf t l i chen Depres s ion die V e r s c h l e c h t e r u n g auch in 
Belgien in besch leun ig tem T e m p o fo r t zuschre i t en . Die 
A u s f u h r , von deren E n t w i c k l u n g ein g roßer Tei l der bel-
g ischen W i r t s c h a f t in hohem Grad ab hän g i g ist, hat sich 
nämlich in der le tz ten Zeit sehr u n g ü n s t i g ges ta l t e t . Sie 
w a r in den Mona ten Jun i bis A u g u s t um 30 v. H. ge-
r inger als in den gleichen Mona t en 1929. D e m e n t -
sprechend muß te die indust r ie l le P r o d u k t i o n zum Tei l er-
heblich e ingeschränk t werden . Dies gilt vor al lem für 
die E isen- und S tah lp roduk t ion , die seit Jun i um e twa 
25 v. H. ge r inger ist als im V o r j a h r . A u c h in der Tex t i l -
industrie, b e s o n d e r s in der Baumwol l indus t r ie , hat sich 
der P r o d u k t i o n s r ü c k g a n g ve r schä r f t , so daß g e g e n w ä r t i g 
vielfach nu r 60 v. H. der K a p a z i t ä t a u s g e n u t z t werden . 
D a g e g e n ist die B e s c h ä f t i g u n g in der W a g g o n - u n d L o k o -
mot iv indus t r i e sowie im K o h l e n b e r g b a u (hier a l lerdings 
bei s te igenden H a ld enb es t än den ) noch ve rhä l tn i smäß ig 
hoch. 

Die V e r s c h l e c h t e r u n g des indust r ie l len B e s c h ä f t i g u n g s -
g rads ha t b i sher noch keine allzu u n g ü n s t i g e n R ü c k -
wi rkungen auf den A r b e i t s m a r k t gehab t . Arbe i t e r -
en t l a s sungen in g rößerem U m f a n g sind noch nicht er-
folgt . Die Zahl der Vol la rbe i t s losen ist noch ge r ing 
(12226 im Jun i 1930). Die Zahl der K u r z a r b e i t e r ist 
j edoch s t a rk ges t iegen ; von 11194 im Jun i 1929 auf 25 782 
im J a n u a r 1930 und 41 336 im Jun i 1930. D ie L ö h n e sind 

in zahl re ichen Indus t r i en he rabgese t z t worden . 

* 

Nach der S e n k u n g des D i skon t sa t ze s auf 2XA % am 
31. Juli hielt die V e r f l ü s s i g u n g des Ge ldmark t s an. D e r 
P r i v a t d i s k o n t fiel von 2,8 % im Juli auf 2,4 % im Sep-
t e m b e r ; der Sa tz f ü r T a g e s g e l d häl t sich u n t e r 1 %. A u c h 
am K a p i t a l m a r k t sind reichl iche Mit te l ve r fügba r , ohne 
daß ihnen ein en t sp rechende r Inves t i t ionsbedar f gegen-
über s t ände . Die p r iva ten E m i s s i o n e n b e t ru gen im Juli 
und A u g u s t z u s a m m e n nur 771,6 Mill. F r s . (gegen 2762,2 
Mill. F r s . im V o r j a h r ) . Die E f f e k t e n u m s ä t z e sind s t a r k 
z u r ü c k g e g a n g e n ; bei Ak t i en t r a t en im A u g u s t und Sep-
t ember e rneu te K u r s r ü c k g ä n g e ein, w ä h r e n d bei Obl iga -
t ionen eine s te t ige K u r s b e s s e r u n g zu beobach ten ist. 

Diskontsätze an wichtigen Bankplätzen. 

Bankplatz Diskont 
1 in % p. a. 

Bankplatz Diskont 
in % p. a. 

Berlin . . . . 
New York . . 
London . . . 
Amsterdam. . 
Zürich . . . 

5 seit 10.10. 
2 , , 19- 6. 
3 „ 1. 5. 
3 „ 25. 3. 
2>/2 „ 10. 7. 

Paris . . . . 
Brüssel . . . 
Wien . . . . 
Rom . . . . 
Stockholm . . 

2% seit 2. 5. 
2y2 „ 1. 8. 
5 „ 10. 9. 
5Vt „ 19. 5. 
3'A „ 3. 4. 



 

Zahlenübersicht 
Berlin, den 15. Oktober 1930 

G e g e n s t a n d Einhei t 

V o r j a h r G e g e n w a r t 

G e g e n s t a n d Einhei t 19.-24 
Aug. 
1929 

26.-31. 
i Aug. 

1929 

2.-7. 
Sept. 
1929 

9.-14. 16.-21 
Sept. | Sep t . 
1929 1929 

1 
23.-28 
Sept. 

| 1929 

30.Sept 
bis 

5. Okt. 
1929 

1 
• 7-12 . 
I Okt . 

1929 

18.-23 
Aug. 
1930 

25.-30 
Aug. 
1930 

! Sept. 
1930 

8.-13 
Sept. 
1930 

15.-20 
Sept . 
1930 

.22 . -27 
i Sept. 

1930 

29.Sep 
•j bis 
'4. Okt. 

1930 

•1 6,11. 
I Okt. 

1930 

Woche: 34 35 36 37 38 1 39 40 41 34 35 36 37 38 39 40 41 

1. Tätigkeitsgrad 
Arbeitslosigkeit 
Hauptunterstützungsempfänger 
i. d. Arbeitslosenversicherung 
i. d. Krisenunterstützung 

zusammen 
A rbeitslosigkeit, England1) 

1000 

1162,3 

725,8 
157,2 
883,0 

1156,8 1152,3 1149,7 

735.1 
159.2 
894.3 

1147,5 1162,9 

748,6 
1 161,6 
I 910,2 
1181,9 1207,2 2018,0 

1507, 
440,8 

1947,8 
2039,7 

— 

2060,4 2139,6 

1504,0 
458,7 

1962,7 
2103,4 2109,7 

1492,8 
i 472,6 
1965,4 
2161,7 

-

Produkt ion, arbeitstäglich 
Steinkohle im Ruhrrevier 
Steinkohle in Deutsch-Oberschlesien 
Kokserzeugung im Ruhrrevier 
Steinkohle in England2) 

1000 t 408,8 
71,0 
92,3 

866,1 

407,6 
74,5 
93,8 

880,3 

395,6 411,3 
69,9 72,5 
93,2 91,8 

881,0 l 819,7 

410,9 
73,8 
92,3 

866,8 

411,8 
75,4 
93,7 

883,7 

160,4 

407.4 
72,3 
92,9 

875.5 

414,5 
75,3 
93,3 

876,9 

329,1 
58,9 
70,5 

798,8 

340.5 
61,9 
70,4 

779.6 

325.5 
60 7 
70,1 

774.6 

337,7 325,9 332,2 
64,3 62,3 63,0 
71,6 ! 68,7 67,8 

721,0 790,0 ' 800,0 

333,5 
60,6 
67,5 

Verkehr, arbeitstäglich 
Wagenstellung der Reichsbahn . . . 1000 155,4 157,2 156,1 160,5 160,0 

411,8 
75,4 
93,7 

883,7 

160,4 1 158,4 161,7 129,3 133,3 

241 
303,9 

19 
32 

133,1 134,9 134,1 ; 132,8 

i 
134,6 

Kreditsicherheit , arbeitstäglich 
Wechselproteste 

Vergleichsverfahren 
Konkurse 

Zahl 
1000 m 

Zahl 

338 
452,1 

18 
30 

253 
312,3 
21 
27 

271 
340,9 

16 
25 

295 
376,8 

15 
27 

306 
408,4 

14 
27 

289 
345,6 

14 
! 27 

320 347 
431,4 448,3 

12 14 
32 30 

262 
350,9 
25 
31 

133,3 

241 
303,9 

19 
32 

230 243 249 235 
290,6 332,0 , 419,0 , 309,8 

23 18 16 18 
25 1 31 25 30 

1 235 . 
i 292,2 
! 23 16 

33 33 

Notenbanken3) 
Gold- und Devisenbestand 
davon Reichsbank 

Notenbankkredite4) 
davon Reichsbank 

Depositen (täglich fällige Verbindlich-
keiten) 

davon Reichsbank 
Bundes Reserve Banken U.S.A. 
Diskontierte Wechsel 

Mill. m 

Mill. S 

2583 
2489 
2265 
2086 

587 
445 

986,4 
148,6 

2585 
2491 
3011 
2834 

554 
434 

973,6 
145,3 

2597 
2504 
2750 
2570 

694 
472 

1046,0 
149,0 

2603 
2509 
2491 
2312 

555 
427 

972,9 
159,0 

933,9 
177,6 

2612 
2519 
2343 
2165 

654 
619 

944,4 
152,1 

2641 
2547 
3006 
2828 

612 
501 

930,6 
145,8 

2655 
2562 
2763 
2588 

554 
445 

857,3 
140,8 

3067 
2975 
1543 
1404 

701 
601 

196,2 
601,9 

3080 
2988 
2083 
1942 

505 
416 

193,3 

601,9 

3103 
3011 
1773 
1629 

460 
368 

231,3 
602,0 

183,2 
602,0 

3032 
2939 
1568 
1429 

444 
352 

163,2 
610,4 

2900 
2807 
1547 
1408 

540 
443 

167,2 
j 601,8 

2742 
2650 
2540 
2393 

563 
472 

185,9 
601,2 

2672 
2579 
2248 
2099 

447 
347 

! 173,2 
600,4 

Zahlungsverkehr 
Geldumlauf 
davon Reichsbanknoten 

Postscheckverkehr (Lastschriften) . . 
Postscheckguthaben (Bestände) . . . . 

Mili. m 5668 
4147 
1353 

602 

6488 
4888 
1575 

551 

6161 
4597 
1331 

694 

5959 
4405 
1344 

560 
1301 

566 

5720 
4194 
1662 

617 

6524 
4907 
1489 

633 

6262 
4678 
1517 
621 

6525 
4045 
1253 
653 

6297 
4697 
1486 

522 

6031 
4478 
1226 
559 

1228 
523 

5766 
4239 
1169 

617 

5522 
4027 
1408 
597 

6341 
4733 
1411 
587 

6050 
4489 

2. Wertbewegung 
Zinssätze 

Reichsbankdiskont 
Debetzinsen5) \ der Stempel-
Kreditzinsen'1) / Vereinigung 
Tagesgeld 
Monatsgeld 
Privatdiskont 
Warenwechsel mit Bankgiro 
Reportgeld 
Rendite der 5% Goldpfandbriefe . . 

„ „ 6% 
» „ 7% 

„ 8% 
Call money New York 
Privatdiskont London 

,, Zürich 
,, Amsterdam 

% p . a . 
99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

99 

7,5 
10,5 
4.5 
7,27 
9,83 
7,13 
7,75 
9,50 
6,42 
7,53 
8,37 
8,57 
6,67 
6,48 
3,31 
6.06 

7,5 
10,5 
4,5 
7,15 
9,86 
7,25 
7,76 
9,50 
6,42 
7,53 
8,38 
8,58 
8,75 
5,48 
3,44 
6,22 

7,5 
10,5 

4,5 
9,23 
9,80 
7,13 
7,70 

6,43 
7,55 
8,40 
8,60 
8,40 
5,48 
3,38 
5,38 

7,5 
10,5 
4,5 
7,70 
9,68 
7,13 
7,62 

6,44 
7,57 
8,41 
8,62 
7,75 
5,49 
3,38 
6,34 

7,5 
10,5 
4,5 
7,91 
9,72 
7,13 
7,74 

6,44 
7,58 
8,43 
8,64 
8,33 
5,46 
3,38 
5,38 

7,5 
10,5 
4,5 
7,54 
9.74 
7,30 
7.75 
9,25 
6.44 
7,60 
8.45 
8,64 
9,08 
5,83 
3,38 
6,41 

7,5 
10,5 
4,5 
9,56 
9,80 
7,38 

| 7,75 

6.45 
. 7,60 

8.46 
8,65 
7,50 
6,21 
3,38 
5,38 

7,5 
10,5 

4,5 
8,21 
9,78 

; 7,27 
7,75 

6.46 
7,61 
8.47 
8,65 
5,40 
6,23 
3,44 
5,19 

4 
7 
1,5 
3,46 
4.80 
3,20 
3,69 
5,00 
6,09 
6,98 
7,41 
8,05 
2,17 
2,19 
1,69 
1.81 

4 
7 
1,5 
3,73 
4,72 
3,13 
3,66 
5,00 
6,09 
6,99 
7,41 
8,05 
2,00 
2,07 
1,69 
1,85 

4 
1 7 

1.5 
4,86 

i 4,66 
3,13 
3,62 

6,09 
6,98 
7,41 
8.06 
2,40 
2,07 
1,56 
1,83 

4 
7 
1.5 
2,92 
4,63 
3,13 
3,59 

6,09 
6,97 
7,42 
8.06 
2,50 
2,09 
1,50 
1,86 

4 
7 
1.5 
3,67 
4,73 
3,15 
3,60 

6,10 
6,97 
7.43 
8,08 
2,00 
2,07 
1.44 
2.06 

4 
7 
1,5 
4,21 
5,36 
3,63 
4,00 
5,25 
6,12 
7,03 
7,54 
8,15 
2,00 
2,05 
1,44 
1,97 

4 
7 
1.5 
5,89 
5,50 
3,88 
4,25 

6,13 
7.06 
7,59 
8,19 
1,92 
2,11 
1,31 
1,94 

6!> 8") 
2,59) 
4,79 
5,84 
4,38 
4.70 

6,14 
7,10 
7,62 
8,22 
2,00 
2,11*) 
1,31 
1.71 

Devisenkurse in Berlin 
New York 
London 
Paris 

m je s 
m je £ 

m je 100 f r 

4,1990 
20,36 
16,44 

4,1998 
20,36 
16,44 

4,2012 
20,36 
16,44 

4,2008 
20,36 
16,43 

4,2003 
20,36 
16,44 

4,1969 
20.36 
16,44 

4,1955 
20,39 
16,46 

4,1938 
20,40 
16,46 

4,1860 
20,39 
16,46 

4,1867 
20,39 
16,47 

4,1918 
20,40 
16,48 

4,1974 
20,41 
16,48 

4,1963 
20,40 
16,49 

4,1992 
20,41 
16,49 

4,2008 
20,41 
16,49 

4,2025 
20,42 
16,49 

Aktienkurse 
Bergbau- und Schwerindustrie 
Verarbeitende Industrie 
Handel und Verkehr 

1924/26=100 127,4 
125,6 
151,9 
134,1 

129.0 
126.1 
152,9 
135,1 

130.2 
126,2 
153.3 
135,5 

128,7 
123,7 
151,7 
133,5 

126,9 
121,6 
151,1 
131,9 

125,9 
120,9 
151,0 
131,2 

123,8 
119,0 
160,0 
129,5 

122,1 
116,4 
148,4 
127,4 

100,6 
92,6 

126,4 
103,8 

100,6 
92,8 

127.0 
104.1 

101,2 
93,0 

127,2 
104,5 

101.7 
93,4 

127.8 
105,0 

98,9 
91,3 

125,8 
102,7 

94,7 
87,2 

121,3 
98,6 

94,3 
86,0 

121,0 
97,7 

90.2 
82,8 

117,8 
94.3 

Warenpreise 
I n d e x z i f f e r n 

Reagible Waren7) 
Großhandelspreise (gesamt) 
Agrarstoffe 
Industr . Rohstoffe und Halbwaren . 

„ Fertigwaren 
Produktionsgüter 
Verbrauchsgüter 

Großhandelsindex: 
Ver. St. v Amerika (Fisher) 
Großbritannien (Fin. Times) 

G r o ß h a n d e l s p r e i s e 
Roggen, märk., Berlin, prompt . . . . 
Rinder, Lebendgewicht, Berlin . . . . 
Rindshäute, südam., Hamburg . . . . 
Maschinengußbruch, Ia, Essen 
Feinbleche, 1 bis tanter 3 mm") . . . 
Baumwolle, New York, loco 
Weiten, Northern I I I , Winnipeg, loco. 
Kautschuk, Plant, crepe. London . . . . 
Kupfer, Kartellpreis cif Europ. Koni. 

1913 = 100 
99 

99 

99 

99 

99 

1926 = 100 
1913 = 100 

m 
je 1000 kg 

je 50 kg 
je Vi kg 

je t 

äs je Ib 
cts je 60 Ibs 

d je Ib 
cts je Ib 

117,5 
138,0 
132,4 
131.4 
157.5 
139.7 
170,9 

97,0 
130.8 

193,2 
52,6 

1,18 
72,50 

161,60 
18,64 

161V* 
10 Vs 
18,30 

119,2 
137,9 
132,0 
131.4 
157.5 
139,7 
170,9 

96,9 
130.6 

187,4 
52,7 

1,20 
72,50 

161,50 
18,98 

146 y* 
10 U, 
18,30 

120,2 
137,9 
131.7 
131.8 
157.4 
139.7 
170.8 

96,3 
130.5 

194,9 
51,6 

1,20 
72,50 

161,60 
19,25 

146 
103llt 
18,30 

120.4 
138.2 
132.7 
131.8 
157.3 
139,7 
170.5 

96,3 
130.6 

189,5 
50,5 

1,20 
72,50 

161,76 
18,93 
149 
10 V» 
18,30 

120,4 
138,3 
133.2 
131,8 
157,1 
139.6 
170.3 

96,1 
130.7 

183.4 
49,7 

1,17 
72,50 

161,75 
18,64 

143% 
m 4 
18,30 

119,9 
138,0 
132,7 
131,4 
156,9 
139,6 
170,0 

95,8 
130,4 

180,2 
50,9 

1,15 
72,50 

161,25 
18,64 

138*1, 
S'-Vi. 
18,30 

119,3 
138.0 
133.1 
131.2 
156,9 
139,6 
170,0 

94,7 
128,8 

182,7 
49,9 

1,14 
72,50 

161,75 
18,94 

137 
9Vz 

18,30 

118,1 
137,8 
132,8 
131,0 
156,7 
139,6 
169,6 

94,7 
129,5 

183,3 
50,1 

1,14 
72,50 

161,76 
18,72 

139l/t 
9'U 

18,30 

93,3 
125.0 
117,7 
117.5 
149.3 
137.6 
168.1 

82,8 
108.4 

168,8 
63,5 

0,75 
60,50 

166,3 
11,19 
84V, 

4% 
11,30 

93,6 
124.0 
115,4 
117.1 
149,1 
137,6 
157,8 

83,3 
107,4 

180,0 
63,3 

0,76 
60,50 

165,3 
11,60 
82% 

4«lu 
11,30 

93,0 
123,9 
115,9 
116,8 
148,8 
137,6 
157,3 

83,5 
107.0 

187,0 
64,4 
0,77 

60,50 
166,0 

11,47 
79 

4'h* 
11,30 

92,8 
123.5 
115.3 
116.6 
148.4 
137.5 
166,7 

83,4 
106.6 

187,0 
53,8 

0,78 
60,50 

166,0 
11,20 
77% 
4llu 

11,30 

93,1 
123.0 
114.1 
116,3 
148.3 
137.4 
166.5 

83,6 
106,4 

177,1 
61,2 

0,81 
60,50 

166,0 
10,94 
74*1, 
4 Ii, 

10,80 

93,1 
121,9 
111,8 
115,9 
148,1 
137,3 
156,3 

83,1 
105,0 

157,4 
51,3 
0,80 

60,50 
166,0 

10,52 
68>U 

3>l, 
10,80 

91,5 
120,6 
109,1 
115,1 
147.8 
137,3 
155,7 

82,3 
103.9 

150,0 
52,0 

0,76 
61,00 

166,0*) 
10,42 
69 V2 
311/1. 
10,30 

90,1 
120,4 
109,3 
114,7 
147,3 
137,1 
155,0 

82,9 

148,3 
49,9 

0,75 
61,00 

166,0*) 
10,26 

68V,*) 
3V* 

10,30 

Ohne Nordirland; registrierte Arbeitslose. — *) Förderkohle. — «) Reichsbank und die 4 Privat-Notenbanken. — <) Wechsel und Lombards. 6) Debetzinsen 
zuzüglich Vorschußprovision. — 6) Kreditzinsen für täglich fälliges Geld in provisionsfreier Rechnung. — Maschinengußbruch, Schrott , Messingblechabfälle Blei Mittel-
bleche, Wolle, Hanf, Flachs, Ochshäute, Kalbfelle. — 8) Basis Siegen oder Dillingen. — 9) Ab 9. 10. — 10) Ab 10. 10. — *) Vorläufig. 
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